
1pisch ist keines der abgebildelen Textilobjekte: die liirkung hängt 
auch sehr davon ab, in weicher Umgebung es hängt. 

Blick auf weitere in Schaan ausgestellte Arbeiten von Martha Hilti. 
(Fotos: er) 

Textilarbeiten von Martha Hilti 
Vor einiger Zeit konnten wir 
darüber berichten, dass Mar-
tha Hilti, Schaan, mit dem 
Textil-Design-Preis Schweiz 
ausgezeichnet worden ist. Zur 
Zeit sind Arbeiten aus ihrer 
Hand im Möbel-Center Thöny 
in Schaan ausgestellt. 

Wer das Möbelhaus betritt undei-
nen Bummel durch die sehr gross-
zügigen Verkaufs- und Ausstel-
lungsräume macht, muss sich fast 
extra bewusst machen, dass es sich 
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hier eigentlich um Räume handelt, 
in denen es um den Kauf bzw. Ver-
kauf von Möbeln geht. Das liegt vor 
allem daran, dass die überall äus-
serst geschickt plazierten Textilob-
jekte von Martha Hilti eine ebenso 
beeindruckende wie überzeugende 
Konformität mit den Möbeln und 
Einrichtungsgegenständen schaf-
fen. 

Man hat fast den Eindruck, dass 
man sich immer wieder in Nischen 
eines Hauses befindet. Das übliche 
Möbelhausanibiente der grossen 
Räume mit Aneinanderreihungen 
von Sofas, Schränken, Tischen oder 
allenfalls Schlafzimmerkompositio-
nen fällt weg. Die grossflächigen 
Tücher, Wandbehänge, Raumteiler 
oder Vorhänge - dies alles und an-
deres sind Verwendungsmöglich-
keiten - sind Unikate, als Kunst-
werke Ausdruck nachvollziehbaren 
inneren Empfindens der Herstelle-
rin. 

Uns ist vor allem die unterschied-
liche Wirkung des Lichts aufgefal-
len, ein Kriterium, das wohl auch 
die Jury gefesselt und angespro-
chen hat, die Martha Ililti den Tex-
til-Design-Preis Schweiz zugespro-
chen hat. Die preisgekrönte Arbeit 
- als solche auch gekennzeichnet - 
steht dem Betrachter im Schaufen-
ster an der Zollstrasse zur Betrach-
tung offen. Aber es lohnt sich, es da-
bei nicht bewenden zu lassen und 
die Schritte ins Innere zu lenken. 
Weil Martha Hilti sichtlich bestrebt 
ist, die Form, die nur hellen oder 
dunklen Farben und das Material 
aufeinander abzustimmen, geht es 
hier nicht darum, Räume künstle-
risch auszuschmücken, sondern 

Material, Farbe und Form einen 
Raum so mitgestalten zu lassen, 
dass Harmonie erreicht wird, ohne, 
dass damit eine Konzession an all-
gemeine Gefälligkeit gemacht wird. 
Man kann auch nicht einfach sagen, 
dass man sich gern «so etwas» in 
die Wohnung hängen möchte. Man 
muss sich schon genau das aussu-
chen, was ganz genau zu einem sel-
ber und zum persönlichen Wohnge-
fühl passt. 

Es ist eine gerade in ihrer Be-
schränkung und Sprödigkeit sehr 
formenreiche Sprache, was da mit- 

tels der verschiedenen Elemenmr 
auf einem solchen Textilobjekt 
finden ist. Zugleich ist hier Elegac 
zu finden, dort Abstraktion, an a 
derer Stelle wiederum sind arch 
sche Muster aufgenommen word 
Und immer auch spielt die der N 
tur gerecht werdende Farbe ei 
Rolle. Das gestalterische Elem. 
spricht sekundär zum Betrachter, 
primär ist es der Gesamteindruck, 
der spontan wirkt und einen nicht 
mehr loslässt. Irgendwo scheint 
das, was einst das Bauhaus wollte, 
mitzuschwingen. 
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